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Neue Medien in Sprachdidaktik und Förderpraxis 
Andrea Bertschi-Kaufmann 
Dass die "neuen Medien" ihren Beitrag zur Sprachforderung und insbeson- 
dere zur Leseförderung leisten können, ist mittlerweile bekannt. Der Beitrag 
berichtet von einem Studienangebot, dem Projektorientierten Fachstudium 
(PFS) an der Fachhochschule Aargau Pädagogik, das Konzepte der Reading 
Literacy und der Media Literacy für Entwicklungsarbeiten mit Studierenden 
nutzt. Das Ergebnis sind konkrete Förderangebote für die Schulpraxis, aufge- 
arbeitet und angeboten in so genannten "Medienkisten". 
Die Voraussetzungen 
Von Sprach-, Lese- und Schreibkompetenzen und ihrer möglichst wirksamen 
Förderung ist in der Folge von PISA 2000 häufig die Rede. Eingefordert werden 
hier zum einen eine deutlichere Zielorientiemng für das Schriftlernen im schuli- 
schen Unterricht, zum anderen die erhöhte Aufmerksamkeit für Schwächen und 
Defizite der Kinder und Jugendlichen und schliesslich - im engen Zusammenhang 
damit - eine verbesserte Diagnosekompetenz von Lehrerinnen und Lehrern. Alle 
drei Desiderate treffen die Lehrerinnen- und Lehrerbildung und insbesondere die 
Sprachdidaktik in ihrem Kern, sie weisen zugleich aber auch über das traditionelle 
Feld der Sprachforderung hinaus. Der Umgang mit dem Lernmedium Computer, 
seine reflektierte Anwendung kommen als weitere Aufgaben hinzu, die vielfach 
mit Sprachlernen verbunden sind. Bereits haben verschiedene Studien (u.a. Enne- 
moser et al., 2002; Schreier & Groeben, 2001) auf Zusammenhänge zwischen der 
Mediennutzung von Kindern und ihrer Sprach- und Leseentwicklung aufmerksam 
gemacht, Bezüge zwischen der "Reading literacy" und der "Media literacy" sind 
zudem auch für die Erwachsenen ausgewiesen (Christmann et al., 1999). Eine 
polarisierende Einordnung von sprachdidaktischen und mediendidaktischen Ziel- 
setzungen in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung wäre also vollkommen falsch, im 
Gegenteil: Die Dechiffriemng von Buchstabenschrift ist gerade für die Nutzung di- 
gitaler Medien eine wesentliche Voraussetzung (Rosebrock & Zitzelsberger, 2002). 
Und umgekehrt ermöglichen die Präsentationen am Bildschirm - im Internet oder 
auf der CD-ROM - vielen Lernenden gerade jenen Zugang zu den Schriftwelten, 
der in der Folge auch für den Umgang mit den gedruckten Texten motivierend und 
hilfreich ist (Bertschi-Kaufmann, 2003). 
Die veränderten Schriftwelten, angereichert oder zumindest ausgeweitet durch die 
multimedialen Angebote, bilden also wichtige Grundvoraussetzungen für literale 
Prozesse. Für die Konzeption von Lernanlagen, Lernbeobachtungen und der ver- 
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schiedenen Fördemassnahmen sind sie deshalb unbedingt zu berücksichtigen. In der 
fachdidaktischen Umsetzungsarbeit, das heisst, in der Vorbereitung der Studierenden 
auf die Förderarbeit in der Schule und der Begleitung von bereits praktizierenden 
Lehrerinnen und Lehrern, müssen die Bedingungen des Lemens bekannt sein, in die- 
sem Fall die Rezeptionsbasis der Heranwachsenden und die Wirkungen, welche diese 
für die Lese- und Schreibentwicklungen jeweils haben können. Mit anderen Worten: 
Weil Multimedia in vielfältiger Weise das Leseverhalten und die Alltagsgestaltung der 
Kinder und Jugendlichen (und selbstverständlich auch der Erwachsenen) prägen, sind 
sie auch prominenter Gegenstand der Sprachdidaktik. Eine qualitative Bewertung der 
einzelnen Angebote ist in diesem Zusammenhang ebenso wichtig wie die Beobach- 
tung und Einschätzung des jeweiligen Anregungs- und Förderpotenzials. Alltagsthe- 
orien, in welchen Computemedien für das Lernen teils masslos überschätzt, teils 
banalisiert werden, sind wenig hilfreich. Lehrerinnen und Lehrer brauchen vielmehr 
ein erfahrungsgestütztes Wissen über multimediale Angebote und über verschiedene 
Möglichkeiten, wie diese in Lernanlagen integriert werden können. 
Im Projektstudium an der Fachhochschule Aargau (PE) ,  bisher gestaltet als Wahl- 
pflichtangebot, ist Schriftlernen im Kontext von multimedialen Lernumgebungen 
deshalb ein zentrales Thema. Dabei geht es nicht in erster Linie um die technologi- 
schen Herausforderungen, die sich mit dem Einsatz des Computers insbesondere in 
der Schulpraxis stellen, sondern um die Beschäftigung mit Inhalten, um die Erfah- 
rung und das Ausreizen interaktiver Möglichkeiten in Lese- und Schreibprozessen, 
um die Entwicklung und Gestaltung von Unterrichtsmodellen. 
Angebote im Medienverbund 
Wenn wir davon ausgehen, dass Eigenständigkeit und Souveränität im Umgang mit 
den Bildungsgegenständen zu den wichtigsten Lernzielen überhaupt gehören, dann 
sind die Bemühungen um die Schrift- und Medienkompetenzen selbstverständlich 
entsprechend einzuordnen und auszurichten. Für die Beschäftigung mit den einzel- 
nen Medienangeboten stellen sich im Hinblick auf deren Verwendung in der schuli- 
schen Förderung zum Beispiel die folgenden Fragen: 
- Welche Dechiffrier- und welche Verstehensleistungen verlangt das Medium den Ler- 
nenden ab? 
- Welche Inhalte vermittelt es und auf welche weiteren Themen, Texte oder andere 
Präsentationen macht es neugierig bzw. aufmerksam? 
- Wie eng gibt das Medium Lese- und Nutzungswege vor? Wieviel Spiel- und Ent- 
scheidungsraum gewährt es seinen Nutzerinnen und Nutzern? 
- Zu welchen Lese-, Schreib- und Sprachhandlungen regt das Medienbeispiel an? Fin- 
det ein interaktiver Austauschprozess, in welchem nicht vorgeplante Schritte möglich 
sind, tatsächlich statt? 
- Verweist das Medienbeispiel direkt oder indirekt auf andere (Schrift-)medien, 
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animiert es zum Beispiel zum Weitersuchen, Weiterlesen in anderen Versionen 
und regt damit die Lese- und Schreibtätigkeit über die eigentliche Nutzungszeit 
hinaus an? 
Antworten auf diese Fragen finden Studierende auf zwei Wegen: Sie erproben 
multimediale Geschichtenversionen auf CD-Rom, testen die Angebote auf ver- 
schiedenen Kinder- und Jugendseiten im Netz und verfolgen Themen, welche für 
Heranwachsende im Medienverbund aufbereitet worden sind: Unter dem Stichwort 
"Robinson" zum Beispiel ist längst nicht mehr nur der Kinderbuchklassiker zu 
finden, sondern auch eine anregende Multimedia-Version auf CD-Rom, ganze In- 
ternetplattformen, Hörbücher und ein Video. Was solche Präsentationen ihren Nut- 
zerinnen und Nutzern tatsächlich zu bieten haben, welche Rezeptionsprozesse hier 
stattfinden und zu welchen sprachlichen und anderen gestalterischen Leistungen 
sie anregen, das erfahren die (angehenden) Lehrerinnen und Lehrer in der eigenen 
Erfahrung. Die bei der Kindergeneration bereits vorausgesetzten Fertigkeiten im 
Umgang mit den im Hypertext strukturierten Medien erwerben sie dabei je nach- 
dem in der Art des Learning by doing. In ähnlicher Weise lassen sich die Studie- 
renden auch auf neue Angebote im Bereich der Lernsoftware ein: Die Situationen 
und Hilfen, welche diese anbietet, sind schliesslich nur einzuschätzen, wenn sie in 
der - zumindest simulierten - Rolle der Lernenden über einen bestimmten Zeitraum 
durchlebt worden sind. 
Sie beobachten Kinder und Jugendliche im Umgang mit den verschiedenen Me- 
dien, besuchen regelmässig Schulklassen, die in multimedialen Anlagen gefordert 
werden und erkunden deren Nutzungs- und Lernwege. Besonders aufschlussreich 
ist hier erst einmal die Konzentration auf ein einzelnes Kind, die Begleitung seiner 
Aktivitäten mit gedruckten Texten und am Bildschirm, die individuellen Anregun- 
gen und Hilfen, abgestimmt auf dieses eine Kind und seine Bedürfnisse. Wenn 
Studierende mit einzelnen Kindem in dieser Weise Lerntandems über eine mehrere 
Wochen dauernde Phase bilden, erhalten sie zumindest einen Eindruck von mögli- 
chen Wirkungen, die von multimedialen Angeboten ausgehen und die sich in klei- 
nen Schritten der Sprach- und Schriftentwicklung je nachdem auch in kürzerer Zeit 
zeigen. Wichtig sind solche Erkundungen auch über die ausschnitthafte Begegnung 
mit einem mehr oder weniger exemplarisch lernenden Kind hinaus. Vor dem Hin- 
tergrund der anschaulichen Erfahrungen sind vor allem auch Ergebnisse aus breiter 
angelegten Studien zu den literalen Aktivitäten von Heranwachsenden, zu ihrem 
medienunterstützten Lernen, zu Nutzungsweisen und Kompetenzentwicklungen 
weit besser nachzuvollziehen und einzuordnen. Mit der strukturierten Begleitung 
von Kindem vor Ort, das heisst, in multimedialen Umgebungen, erwerben Studie- 
rende also nicht nur Handlungskompetenzen im Hinblick auf die Förderung von 
Schrift- und Medienlernen, sondern vor allem auch Zugang zu Forschungsarbeiten 
und Forschungsliteratur, die Fragen zum Schrift- und Medienlernen klären. 
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Kriterien zur Beurteilung 
Der Einsatz von Multimedia im Sprachunterricht soll also nicht zufällig geschehen. 
Die äussere Attraktivität allein, die Animationen am Bildschirm zum Beispiel, kann 
kein hinreichender Grund dafür sein, dass sie selbstredend als "motivierende" Lern- 
medien eingeschätzt und entsprechend eingeplant werden. Studierende, die sich in 
der Gestaltung von Lernanlagen versuchen, sind auf verbindlichere Orientiemngen 
angewiesen. Die pädagogische Konzeption des selbsttätigen und eigenständigen 
Lernens (Brügelmann, 2003) bietet hier einen hilfreichen Bezugsrahmen. In ihm las- 
sen sich drei zentrale Funktionen bestimmen, in denen ein Bedarf an Medien besteht. 
Damit Schule Kinder bzw. Jugendliche herausfordern und fordern kann, muss sie 
- Zugänge zu bedeutsamen Inhalten, zu Sprach- und Schriftwelten eröffnen 
(+ Leseerfahrungen mit Texten und Bildern, Anregungen zu Recherchen für 
Vorträge, Zugänge zu weiteren Medien, Bibliotheken, Internet) 
- Werkzeuge zur Erschließung dieser Welten und für die persönliche Auseinander- 
setzung mit ihnen anbieten (-t Konzepte, Methoden, Textverarbeitungsprogram- 
me, Datenbanken) 
- Arbeitsformen vermitteln, mit deren Hilfe Kinder ihre Fähigkeiten zum selbst- 
ständigen Umgang mit diesen Werkzeugen entwickeln und stärken können 
(+ Lern- und Üb~ngs~rogramme). 
In Bezug auf Letzteres, die Lem- und Übungsprogramme, ist für eine vertretbare 
Auswahl aus dem wenig übersichtlichen Angebot eine Qualitätsbeurteilung drin- 
gend notwendig. Nicht selten finden sich nämlich Angebote, die den Lernenden statt 
Üb~n~sgelegenheiten mit konstruierbaren und nachvollziehbaren Lösungen nur 
sehr oberfiächliche Aufgaben bieten, die nur über Versuch und Irrtum gelöst werden 
können und keinerlei Wissen aufbauen helfen. An fachdidaktischen Kriterien für die 
Auswahl von Computerprogrammen fehlte es allerdings lange Zeit. Unterdessen hat 
das Projekt DEP (Didaktische Entwicklungs- und Prüfstelle für Lemsoftware, Uni- 
versität Siegen, Brinkmann, 2003) einen überzeugenden Kriterienkatalog zumindest 
für die Angebote in den Bereichen Sprache, Lesen und Schreiben entwickelt; wir 
verwenden ihn als eine der Arbeitsgrundlagen in unserem Projektstudium. Anforde- 
rungen werden hier zu den folgenden Schwerpunkten detailliert unterschieden: 
- Schwerpunkt Schreiben: Zusammenhang zwischen Schrift und gesprochener 
Sprache verdeutlichen - den Computer als Schreibwerkzeug nutzen 
- Schwerpunkt Lesen: Zusammenhang zwischen Schrift und gesprochener Spra- 
che verdeutlichen - Den Computer als Hilfe beim Lesen von (unbekannten) 
Texten nutzen 
- Schwerpunkt: Absichtsvolles Merken und Üben von Wörtern, Übungen zu be- 
stimmten Rechtschreibphänomenen. Hier sollten die Kinder die Möglichkeit 
haben, selber Muster und Regelungen zu entdecken. 
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Entwicklungs- und Umsetzungsarbeiten im Projektstudium an der FHA 
Hauptteil des Projektstudiums ist schliesslich die Entwicklung und die didaktische 
Aufbereitung von Modellen multimedialer Lese- und Schreibforderung in der Form 
von so genannten "Medienkisten". In ihnen wird nicht nur ein Untemchtsprojekt, 
eine Werkstatt oder ein Atelier präsentiert, sondern auch alle dafür notwenigen Ma- 
terialien sind in einer für Schulklassen ausreichenden Anzahl darin enthalten. Das 
aufwändige Kreieren, Erproben und Ausgestalten eines ganzen Untemchtsmodells 
leisten die Studierenden im Rahmen ihrer Diplomarbeit. Mit diesem theoretisch 
gestützten und stark an den Bedürfnissen der Förderpraxis orientierten Beitrag 
übernehmen sie ein erstes Mal auch die Aufgabe von Autorinnen und Autoren, wel- 
che eine didaktische Idee kommunizieren und so darstellen, dass die Unterlagen für 
Lehrerinnen und Lehrer selbsterklärend sind, dass sie alle notwendigen Vorgaben 
zur Umsetzung in den Klassen enthalten und schliesslich das Schrift- und Medien- 
lernen bei den Kindern auf vielfältige Weise anregt. Die unterschiedlichen Bega- 
bungen und Fertigkeiten im Umgang mit Schrift, die sich in den einzelnen Klassen 
allermeist zeigen, sollen darin genau so berücksichtigt werden wie die geschlechts- 
spezifischen und kulturell unterschiedlichen Interessen der Kinder. Zum jeweiligen 
Angebot, das die Studierenden passend zu ihrem Modell auswählen, gehören Kin- 
derbücher, interactive books auf CD-ROM, Spiele, Lieder und andere Animationen, 
dazu eben die vorbereiteten Werkstattmatenalien und Aufgaben, die direkt in den 
Schulklassen verwendet werden können. Kinder werden hier zum Lesen mit Bü- 
chern und am Bildschirm, zum spielerischen Verarbeiten von Text, Bild und Ton, 
zum Weitererfinden der Geschichten, zum Gestalten und miteinander Austauschen 
angeregt. Auf diese Weise setzen die Studierenden am Ende ihrer Ausbildungszeit 
nicht nur eigene Erfahrungen im Umgang mit Texten und Medien und ihre Beob- 
achtungen zu den Entwicklungen einzelner Kinder um, sie bieten der Schulpraxis 
gebündeltes und sorgfältiges Material zur multimedialen Lese- und Schreibfor- 
derung, das von den Lehrerinnen und Lehrern ohne weiteren grösseren Aufwand 
direkt verwendet werden kann. Möglich wurden diese Umsetzungsarbeiten dank 
der grosszügigen Unterstützung der Dokumentationsstelle für Untemchtshilfen des 
Kantons Aargau. Zwei Serien werden mittlerweile in doppelter Ausführung in den 
Mediotheken in Zofingen und Aarau ausgeliehen, jeweils mit der Bitte um die Be- 
antwortung eines kurzen Fragebogens zur Beurteilung des Modells und zur Art der 
Durchführung, so dass die Autorinnen und Autoren die direkten Rückmeldungen 
aus der Praxis auf ihre ersten didaktischen Entwicklungsarbeiten erhalten. 
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